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Der erſte helle Moment unter der verwandten 
Reiſe⸗Geſellſchaft war das Zuſammentreffen der 
Amtsräthin mit ihrer Jugendfreundin, der ver⸗ 
wittweten Doctor Reich, im Mittags: Quartier. 

Trauteſte Seele! ſo verfehlten wir uns doch 
nicht? ſey mir tauſendmal gegruͤßt! ſagte dle 
Amtsraͤthin, fie umarmend. Ach, wie voll iſt 
mein Herz; und die liebe Thereſe, Deine Toch⸗ 
ter, wird meinen Töchtern auch eine liebe Ge⸗ 
ſellſchaft ſeyn. 

Frau Reich ließ es an Erwiederungen nicht 
fehlen; die Mittheilungen begannen; die Amts⸗ 
raͤthin ſtellte ihr ihren Schwager als einen Despo⸗ 
ten vor, und welche Plage ihr ſeine Begleitung 
waͤre. 

Während dieſer Herzens ⸗Ergießungen war der 


Hofrath im Stall und in der Küche und beſorgte 
das Weitere. 6 

Die Maͤdchen ſchwatzten mit der lieblichen 
Thereſe; bald lachten fie, bald weinten fie. Das 
Thema mochte wohl der Onkel David ſeyn. 

Abgelegt! rief der Hofrath, in das Zimmer 
tretend; jetzt iſt es Eſſens ⸗ und nicht Schwatzens⸗ 
Zeit. 

Verſchüchtert flog Alles auseinander; Mäntel, 
Huͤte, Florkappen thürmten ſich bald auf einen 
Tiſch. Die Amtsräthin ließ es ſich angelegen 
ſeyn, Ihrem Schwager die Doctorin und ihre 
Tochter zu präfentiren, die wieder ihren Platz 
eingenommen hatten. Er unterſtützte die Ein 
ladung ſeiner Schwägerin, gemelnſchaftlich zu 
eſſen; doch hatte Thereſe bereits etwas kalte Küche 
ausgepackt und ordnete die frugale Mahlzeit. 


Die älteſte Tochter der Amtsraͤthin rief Res 
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gine, ihr Dlenſtmädchen, herbei, und fragte, 
wirſt du bald decken? 


Daß nur Alles rein iſt, erinnerte die zweite. 5 


Und die Gläſer klar. — 

Die Meſſer blank. — 

Nur ja reine Tiſchwäſche, befahl eine andere. 

Das Alles möchte wohl nicht zu erlangen ſeyn, 
man muß es nehmen, wie es iſt belehrte der 
Onkel. . 

Es muß doch gehen, melnke die Amtsräthin, 
die bisher geſchwiegen hatte. Sehen Sie doch, 
Herr Schwager, wie nett die Doctorin ſpeiſt. 


Liebſte Freundin, ſprach dieſe, nichts iſt von 


hier, Alles hat meine Tochter Thereſe mitgenom⸗ 
men, die ſorgt, daß ich nicht das Kleinſte, wie 
ich es zu Hauſe gewohnt bin, vermiſſe. Da hat 
ſie mir die reine Serviette aufgedeckt, mein Be⸗ 
ſteck, ja meine Caffeetaſſe und das feine _ 
töpfchen fogar nicht vergeſſen. 5 

Das iſt herrlich! rief der Hofrath; — 
fie, hat fie das von Jean Paul, oder aus ſonſt 
einem gelehrten Buche entnommen? 

Keinesweges, antwortete Frau Reich; nur 
aus ihrem Herzen, das Kindesliebe und den Werth 
häuslicher Tugenden kennt. Die gelehrten 
Schriften find ihr unbekannt, ſollen es auch bleiben. 

Betroffen von der Freundin Rede, ſuchte die 
-Amtsrächin abzubrechen, und erinnerte, bald 
möglichſt abzufahren, um noch vor der Nacht an 
Ort und Stelle zu kommen. 
a W ze 

Gott Lob, wir ſind untergebracht! Jetzt, 
Chriſtlan, richte mir das Zimmer ein, trug der 
Hofrath ſeinem Bedienten auf; Du kennſt meine 
Manieren, und ich möchte nicht gern aus meinem 
gewohnten Train heraus. 

Iſt's erlaubt? fragte die Wirthin, zur Thüre 
hereinguckend, und unterbrach des Hoftaths fer 


nere Inſtruktlon; vergeben Sie, wenn ich ſtöre; 


aber ich mußte doch noch hören, wie Sie zufrie⸗ 
den find, da She vorhin ſo ungehalten waren. 


Nicht wahr, es iſt ein freundliches Stübchen? 

Paſſirt — mir lag hauptſächlich daran, mit 
meiner Familie in einem Hauſe zu wohnen. 

Der ganze Miſchmaſch entſtand aus dem Irr⸗ 
thum, verſicherte die Wirthin, daß ich Sie, mein 
werther Herr Hofrath, für den Gemahl der Frau 
Amtsraͤthin hielt, und die fuͤnf ſchönen Pflanzen 
fuͤr Dero Töchter; wozu alſo eine aparte Woh⸗ 
nung? dachte ich. 

Der Knecht aus der Mühle holt die zwei Gul⸗ 
den Muͤnze, kam die Magd ankündigen. 

Da ſehen Sie, mein werther Herr Hofrath, 
keinen Augenblick Ruhe! doch, es muß Alles 
gehen. Sie zog den Geldbeutel aus einer großen 
Taſche, die fie anhängen hatte, und indem ſie 
mechaniſch das Geld zählte, fuhr fie fort: Ja, 
wozu alſo eine aparte Wohnung? dachte ich; 
dabei blieben wir ſtehen. Ich kann mich halt 
nicht zu gute geben, das die Amtsräthin, 15, 
nicht Ihre Frau mit Ihren Kindern iſt. Aber 
unverheirathet ſind Sie doch nicht, mein werther 
Herr Hofrath? 20. Warum haben Sie Ihre 
Frau denn aber zu Haufe gelaſſen? Ich will 
doch nicht hoffen, gar ein Wittwer? 30. Du 
mein Gott, das wäre traurig! da kommen Sie 
vielleicht ins Bad, um ſich au Leib und Geiſt 
herzuſtellen. 40. Nun, Roſine, da haſt Du 
das Geld, uͤber 8 Tage ſoll der Müller wieder 
anfragen. 

Iſt das möglich, daß eie das Geld für eich 
tig halten, was Sie zählten, indem Sie gefpros 
chen? 

Das iſt bei mir nichts Neues, lieber Herr 
Hofrath; in meiner großen Wirthſchaft muß ich 
oft mit Dreien zugleich ſprechen. Aber nun iſt 
die Reihe an Ihnen zu antworten; das iſt ſchon 
ſo meine Art: wer in meinem Hauſe wohnt, don 


dem muß ich auch wiſſen, ob er verheirathet oder 
unverheirathet iſt, ob Jungfer, Junggeſelle, 
Wittwer. * 

Nun ſo führen Sie mich in Ihr Regiſter als 
Junagefellen, als Hageſtolzen ein. 

Wer weiß, wie Sie das Bad verlaſſen, Auf 


fette laͤchelnd die Wirthin; ſie waͤren nicht der 3 


Etſte, der bekehrt worden iſt. 

Genug davon, fprach der Hoftath machen 
Sie mich lieber mit unſern Hausgenoſſen bekannt. 
Alle Zimmer ſind nun beſetzt, erwiederte die 
redſelige Wirthin. Vorerſt Ihre werthe Familie; 
eine Baronin Boden mit zwei Töchtern; der Ban⸗ 

quier H.; ein junger Advocat Wolk; und Ihre 
Nachbarſchaft, auf der einen Seite ein Canoni⸗ 
cus, auf der andern die Schauſpielerin Born, 
mit Sohn und Tochter. Ich fage Ihnen, die 
Wilhelmine Born ſticht Manchem in die Augen; 
dle Mutter aber iſt ein wahrer Argus, der Bru⸗ 
der nicht viel beſſer, und ich ſehe nicht ein, war⸗ 
um? Das Maͤdchen iſt ohnedies ſtill und ſitt⸗ 
ſam wie eine Nonne. Nun mag's des Plauderns 
genug ſeyn, meine Wirthſchaft ruft. 

Die Wir thin war im Gehen, da griff es im 
Zimmer gegenüber in die Saiten elner Guitarre, 
ſie wandte ſich um, und ſagte leiſe: das iſt Wil- 
helmine! Nun, laſſen Sie ſich nicht bange ſeyn, 
und fort war fie, 
Sapperment! das Weib hat ja zehnfaches 
Leben in ſich; nun, dir will aus dem Wege ge⸗ 
hen, wo ich weiß und kann, beſchloß der Hofe 
rath; nur allein will ich ſeyn. Er horchte den 
Tönen, von einem melodiſchen Geſange begleitet, 
und hielt für gut, ſeine Stubenthüre etwas zu 
öffnen; er unterließ nicht dabei den Kopf heraus 
zu ſtecken; da erſcholl es: Ganz gehorfamer Ole 
ner! gewiß mein neu ühgefömmehiet Tr Nach⸗ 
bar. 
Dier Gruß geſchah vom Herrn Canonſcus, der 
mit gleichem Triebe, wie der des Herrn Hof⸗ 


raths, ebenfalls die Thuͤre geöffnet hatte, um 
den ſchönen Geſang zu hören; die Bekanntſchaft 
wurde daher für den erſten Augenblick recht fym⸗ 
alhetich angeknüpft. 

3 4 5 * Si 

Am Brunnen fand ſich die ſchöne Welt zu⸗ 
ſammen, und dem Hofrath, der ſeiner Familie 
wie ein Schatten folgte, geſellte ſich ſogleich der 
Canonicus zur Seite. Er ſtellte ihm feine Schwä⸗ 
gerin und deren Töchter vor, und Jener, der 
ſich iſolirt befand, lebte im ganzen Bades Pers 
ſonal, forſchte nach allen Verhältniſſen, nach 
allen Neuigkeiten, war der erſte Curgaſt, und 
wollte auch der letzte bleiben, und die neuen 
Hausgenoſſen konnten nicht beſſer üriemeket, wer⸗ 
den, als durch ihn. 

Auch die Frau Doctorin Reich Siehe Zoch» 
ter hatte ſich an die Amtsräthin angeſchloſſen, 
und machte dabei die Bekanntſchaft des Canoni⸗ 
cus und durch ihn der Badegäſte. Sie erzaͤhlte, 
daß ſie bei dem Kaufmann Wordel unter lauter 
Adelichen wohne.“ = 

Da bedaure ich, ſagte der Canonſcus, der 
Wirth iſt nicht als gefällig bekannt und die Um⸗ 
gebung ſtolz. Das iſt einmal Ton hier. Die 
Adelichen halten unter ſich zuſammen, auch uns 
ſere Baronin im Hauſe nebſt Töchtern ſieht alle 
Bürgerlichen über die Achſel an; der reiche Ban⸗ 
quier erfreut ſich allein ihrer Gnade. 

Nun, wie wird es erſt werden, wenn binnen 
acht Tagen die polniſche Fürſtin Z. ankommen 
wird? da werden Alle erſt hoch hinaus! 

Und kein vernünftiger Buͤrgerlicher wird ſich 
darüber ein Haar kruͤmmen, meinte der Hofrath, 
ſondern Alle laufen laſſen. 

Ach, da iſt ja unſere Nachbarin, Wilhelmine 
Born, mit Mutter und Bruder, machte der Ca⸗ 
nonicus Alle aufmerkſam. In eine Enveloppe 
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gehüllt, einem Haͤubchen, das reichlich mit 
blauen Baͤndern die braunen Locken feſthielten, 
wandelte ſie in wahrer Grazien⸗Geſtalt neben ih⸗ 
rer Mutter, einer anſtändig gekleideten Frau. 
Im Vorübergeben begrüßte man ſich gegenſeitig, 
und Jeder räumte ihr das Lob der Schönheit 
ein. f 

Und ſtrenge Sittlichkeit, fiel der Canonicus 
ein. Ich verſichere Sie auf meine Ehre, daß 
manche Dame es nicht genau nahm, Abends in 
der Dunkelheit noch in der Allee zu promeniren; 
doch niemals fie. Ich fahe fie in Geſellſchaften 
von einem Heer Anbetern umflattert; mit An⸗ 
ſtand hielt fie Alle entfernt. — Schade, ihre 
Abreiſe ruͤckt heran; bald find fie vier Wochen 
hier. Bisher, ſchloß er mit verbindlicher Galan⸗ 
terie, war ſie unſtreitig das ſchönſte Mädchen 
hier, außer dem ſogenannten Mädchen im Thal; 
dieſe müſſen Sie kennen lernen! 

Alle waren neugierig, und baten ihn um das 


Nähere. a 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 


Paris, den 22ſten Sept. 

Der Cour. fr, theilt folgende zwei Nachrich⸗ 
ten mit, die er fir zuverläßig hält. Der Spas 
niſche Hof hat den Portugieſiſchen Minifter Gra⸗ 
fen von Villa» Real nicht empfangen wollen. 
Man hat ihm geſagt, daß er als Partikulier zu 
Madrid bleiben könne, daß aber ſeine Zulaſſung 
als Miniſter von Maaßregeln abhinge, die mit 
gewiſſen Kabinetten zu verabreden ſeyen. — Der 
Infant Don Miguel hat die Conſtitution nicht 
beſchworen, obgleich die zu Wien befindlichen 
Portugieſen dieſe Pflicht erfuͤllt haben. Man er⸗ 
wartet erſt den Prinzen von Metternich, um das 


Betragen des Infanten in dieſer Hinſicht zu be⸗ 
ſtimmen. ; 

In Madrid war allgemein das Gerücht vers 
breitet, die Regierung von Portugal gehe damit 
um, 3 Fremden s Regionen zu errichten, wor⸗ 
unter eine Spaniſche, welche den Anfang machen 
werde. Die Eſtafetten von Badagoz häufen ſich 
immer mehr, allein die Regierung bält alles, 
was von dort her gemeldet wird, ſehr geheim. 

Liſſabon, den öten September. 

Alles iſt hier in der Hauptſtadt ruhig. Die 
mit der neuen Regierung unzuftiedenen Perſonen 
fahren fort, auszuwandern; die Zahl derſelben 
iſt jedoch nicht groß und hauptſächlich ſind es 
nur Geiſtliche, welche das Land verlaſſen. 

London, den 23ften Sept. 

Man behauptet, Hr. Canning werde waͤhrend 
ſeines Aufenthalts in Paris einen Handelsver⸗ 
trag zwiſchen beiden Ländern zu Stande zu btin⸗ 
gen ſuchen, und obſchon die dies fallſigen fruͤhern 
Bemühungen des Handels miniſters, Hrn. Hus⸗ 
kiſſon, erfolglos geblieben ſind, ſo iſt man doch 
der Meinung, daß Hr. Canning mehr durchſetzen 
werde, da er mit ausgedehnteten Vollmachten 
verſehen ſeyn ſoll. 

Mit dem Schiffe the Baltic find dieſer Tage 
3 außerordentlich große praͤchtige Spiegel als 
ein Geſchenk S. M. des Kaiferd von Rußland 
für den Herzog von Wellington (der größte iſt 
leider zerbrochen) hier angekommen. 

Türkiſche Gränze, den 1 ten Sept. 

Die Allgemeine Zeitung meldet von der Ruſ⸗ 
ſiſchen Graͤnze, dom aten September: Nach An⸗ 
kunft mehrerer Couriere aus Ackerman, wurden, 
wie man vernimmt, zu Moskau öftere Kabinets⸗ 
verſammlungen gehalten, denen alle Minifter und 
viele Senatoren beiwohnten. Es verlautete all⸗ 
gemein, daß die Pfotte, ihrem bisherigen Sy⸗ 
ſtem getreu, und waheſcheinlich um Zeit zu Or⸗ 
ganiſation ihrer neuen Truppen zu gewinnen, die 
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unterhandlungen blos hinzuhalten ſuche. Zur 
Beſtätigung dieſer Nachricht führt man an, daß 
von S. M. dem Kaiſer an die Pforte eine Erklä⸗ 
rung erlaſſen ſey, welche von den Ruſſiſchen Com⸗ 
miffarien in Ackerman den Tuͤrkiſchen übergeben 
worden, und vermöge welcher die Beſchwerden 
unſeres Hofes, in 82 Artikeln beſtehend, unbe⸗ 
dingt bis zum 26ſten Sept. (7ten Oct.) von Sei⸗ 
ten der Pforte angenommen ſeyn müſſen. Wenn 
ſich die Pforte bis zu dieſem Termine nicht dazu 
verſteht, ſo ſoll bereits unſre Armee Befehl ha⸗ 
ben, Beſitz von der Moldau und Wallachei zu 
nehmen. Graf Neſſelrode hat, wie man behaup⸗ 
ten hört, dieſe Erklaͤrung Sr. Majeftät mittelſt 
einer Cirkular-Note den fremden Geſandten mit⸗ 
getheilt, welche ſogleich Couriere an ihre Höfe 
Waun. 
N Den 17ten Sept. 

Ein Schreiben aus Conſtantinopel vom sten 
d. meldet: Nachdem die Hauptſtadt in den letz⸗ 
ten Tagen den Anſchein eines ruhigeren Zuſtan⸗ 
des gewonnen hatte, glaubte der Sultan das 
Werk ſeiner Reformen ſo weit vorgerückt, daß 
er ſich entſchloß, die Fahne des Propheten in 
die große Moſchee feierlich zurückbringen zu laſſen. 
Die Vorbereitungen dazu waren ſchon ſo weit 
gediehen, daß ſich blos die Pforten des Serails 
zu dieſer Ceremonje zu öffnen hatten, als plötzlich, 
ohne Zweifel durch die zahlreichen Unzufricdenen 
veranlaßt, eine der furchtbarſten Feuersbrünſte, 
die je die Hauptſtadt verheert haben, dazwiſchen 
trat. Sie brach zuerſt in dem Laden eines Bä⸗ 
ckers aus, und griff ſo ſchnell um ſich, daß man 
von Pera aus glaubte, das Feuer ſey an hun⸗ 
dert Orten zugleich entſtanden. Seitdem herrſcht 
überall Schrecken und Verwuͤſtung, und der 
Sultan 3 in einer höchſt bedenklichen 
Lage. Die Flammen wälzen ſich, trotz der von 
dem Sultan ſelbſt geleiteten Anſtalten, unauf⸗ 
haltſam gegen das Serail hin, deſſen Pforten 


denjenigen flüchtigen Großen, welche die Sache 
der Reformen begünſtigten, geöffnet find. 
Den ı8ten Sept, 

Die Zuruͤckbringung des Sandſchak⸗Scherif 
oder der Fahne des Propheten, welche auf den 
Zſten v. M. feſtgeſetzt war, hat wegen der 
fürchterlichen Feuers brunſt, die kurz vor der Stun⸗ 
de, wo ſich die verſchiedenen Staatsbehörden zu 
dieſer Ceremonie verſammeln ſollten, zu Konſtan⸗ 
tinopel ausgebrochen war, erſt am 2ten d. M. 
ſtatt finden können. Djeſer Brand, welcher beis 
nahe ein Achtel dleſer unermeßlichen Hauptſtadt 
(gegen ſechstauſend Häuſer) verzehrte, hat 36 
Stunden gedauert; die Stärke des Windes, der 
Mangel an Waſſer und die außerordentliche Dürre, 
hemmten die Wirkſamkeit des Beiſtandes, welchen 
die öffentlichen Behörden auf den verſchiedenen 
Punkten, wohin ſich die verheerende Flamme erſtreck⸗ 
te, mit raſtloſem Eifer geleiſtet haben. Die ungeheu⸗ 
ren, unter dem Namen von Chans, Beſeſtins und 
Tſcharſchis bekannten Magazine, die Hotels faſt 
ſämmtlicher Miniſter und Würdentraͤger des 
Reichs, der Pallaſt des Großweſirs, die hohe 
Pforte genannt, der Pallaſt des Armeniſchen 
Patriarchen ſammt der Patriarchalkirche, und 
mehrere andere öffentliche Gebäude ſind in Aſche 
gelegt worden; der Verluſt der Regierung wird 
auf mehr als ſechs Millionen Piaſter, der Vers 
luft der Tuͤrkiſchen ſowohl als Armeniſchen Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbsleute über funfzig Millionen 
Piaſter geſchätzt. Man hat bisher nicht mit Bes 
ſtimmtheit erfahren können, ob dieſes ungeheure 
Unglück die Wirkung des Zufalls, oder das Werk 
der Bosheit geweſen iſt; mehrere Gründe laſſen 
glauben, daß, wenn auch der Urſprung des Feuers 


dem Zufall angehört, deſſen Verbreitung das 


Werk der Mißvergnuͤgten war; denn es iſt be⸗ 
ſtimmt, daß der Brand Sprünge machte, die 
weder der Richtung, noch der Gewalt des Win⸗ 
des zugeſchrieben werden können. 


— 
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je Dien 79ten Sept. 


Die Türkei, heißt es in einem Schreiben aus 
Semlin vom gen September, ſteht am Bor 
abend einer innern Revolution, und die Symp⸗ 
tome derfelben zeigen ſich bereits auf allen Sei⸗ 
ten. Die Aufhebung der Belagerung von Athen 
durch Reſchid Paſcha und der Rückzug ſeines 
8 bis 10,000 Mann ſtarken Truppencorps, find 
lediglich die Wirkungen der in Theſſalien und vor 
naͤmlich zu Lariſſa ausgebrochenen Unruhen, wo⸗ 


ſelbſt die Janitſcharen die Befehle des Sultas 
weder ausgeführt noch auch ſelbſt nur angenom⸗ 


men, fondern Abgeordnete nach Negroponte ger 
ſchickt haben, um ſich mit den dortigen Janitſcha⸗ 
ren zu verſtändigen. Unter ſolchen Umſtänden 
mußte Reſchid ſich wohl zum Ruͤckzuge entſchlie⸗ 
ßen, wenn er nicht allen Zuſammenhang mit Con» 
ſtantinopel aufgeben wollte. Der Paſcha von 
Widdin hat ſich genöthigt geſehen, der Parthei 
der in jener Feſtung in Aufſtand begriffenen Ja- 
nitſcharen beizutreten; er hat alle Unzufriedenen 
unter ſeine Fahnen berufen und ſein Anhang in 
Bosnien und Servien ſoll ſehr ſtark ſeyn. Die 


Janitſcharen zu Orſa (in Meſopotamien) behar⸗ 


ren bei ihrem Aufſtand und 3 alle re 
Wes mit Bagdad und Mogul. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Brüſſel ſchreibt man Folgendes: Am 
19. Sept., Vormittags gegen 10 Uhr, iſt das 
Pulbermagazin in Oſtende in die Luft geflogen. 
Es enthielt 1225 Tonnen Pulver, jede zu 50 
Niederländiſche Pfund. Der Platz, wo das 
Magazin geſtanden hat, bietet jetzt einen weiten 


Abgrund dar; es iſt auch kein Theil der Mauern 


ſtehen geblieben. Die beiden neuen Caſernen 
und das Hospital, die in der Nähe des Maga⸗ 
zins ſtanden, ſind zerſtört. Die Barke, die von 
Brügges kam und die nur noch wenig entfernt 
war, wurde durch die Exploſton in die Höhe ge⸗ 


hoben, der Patron derſelben ſprang vor Schreck 
ins Waſſer, um ſich zu retten. Nicht geringer 
war der Schreck in der Kirche, wo eine Menge 
Perſonen zum Gottesdienſt verſammelt waren. 
Ein großer Theil von ihnen wurde zu Boden ges 
worfen und alle Fenſterſcheiben zer brachen. Der 
größte Theil der Häuſer it entweder gänzlich zer⸗ 
ſtört oder unbewohnbar geworden, indem dle 
Mauern bis auf den Grund eingeworfen, die Dä⸗ 
cher abgedeckt ſind und die Decken den Einſturz 
drohen. Alle Haͤuſer auf dem Hazegras ſind 
ein Schutthaufen. Viele Menſchen ſind ohne 
Rettung ruiniert ‚andere find ohne Dach und 
Fach. Den Schaden kann man ohne Uebertrei⸗ 
bung auf drei Millionen Gulden anſchlagen. Ole 
Zahl der Todten iſt noch nicht bekannt; doch 
zählte man deren am 19ten ſchon 2 1. Die Zahl 
der Verwundeten iſt bereits auf 226 ermittelt. 
Ueber die Urſache der Exploſton eirculiren ſehr 
beunruhigende Geruͤchte, denen menſchliche Ein⸗ 
bildungskraft den Glauben verſagt. Es ſollen 
auch bereits Verhaftungen ſtatt gefunden haben. 
Viele wollen indeß die Urſache der Unvorſichtig⸗ 
keit zuſchreiben, indem man Füße gefunden hat, 
welche Schuhe mit eiſernen Nägeln beſchlagen 


anhatten. — Zu der Stunde, in welcher die 
Exploſton ſtatt fand, pflegte ſonſt alle Tage die 


Garniſon, aus 1800 Mann beſtehend, vor dem 
Magazin zu exerciren. Glücklicherweiſe hatte 
man ſeit einigen Tagen, wegen der anſteckenden 
Fieber, die in Oſtende herrſchen, die Garniſon 
verlegt, ſonſt wäre kein Mann am Leben geblie⸗ 
ben. Es ſind noch 3 Puldermagazine in Oſtende, 
deren Wachen man verdoppelt hat, außerdem lie⸗ 
gen noch in der Eitadelle zwei mit Pulver erden 
Schiffe. 

— Zu Kitslingewelde, Görl. Kr., ertrank am 
2. October die 3 3 jährige Tochter des daſigen 


Häuslers Tintz in der Dorfbach. Jeder We 


belebungsverſuch blieb fruchtlos. 


* 


und Ziergaͤrtner in 


0 
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— Am 22. Sept. fand man in einer tiefen 
Lache zu Ober Wiefa, Laubaner Kreis, einen 
Leichnam, welcher für den des Schneſdermiiſteks 
Hirte aus Friedeberg am Queis erkannt wurde. 


Ein Selbſimord iſt hier wahrſcheinlich. 


Geboren. 


(Görlitz.) Joh. Aug. Adam, B. und Tuch⸗ 
machergeſ. allh., und Frn. Joh. Doroth. geb. Rich⸗ 
ter, Sohn, geb. den 10. Sept., get. den 24. Sept. 
Louis Benjamin. — Joh. Glob Horn, Mehl⸗ 
fuͤhrer allhier, und Frn. Anne Roſ. geb. Jentſch, 
Tochter, geb. den 16. Sept., get. den 24. Sept. 
Emilie Auguſte. — Mſtr. Aug. Wilh. Ferdinand 
Liſſe, B. und Schneider allhier, und Fru. Erdm. 
Klara geb. Dreßler, Sohn, geb. den 25. Sept., 
get. den 29. Sept. Louis Guſtav. 


(Lauban.) D. 18. Sept. dem B. und Zim⸗ 
merm. Seibt ein S., Carl Guſtav Adam. 


Schönberg) D. 21. Aug. dem Baͤckermſtr. 
Schulze eine T., Johanne Gottliebe. — D. 29. 
dem Herrn Diaconus Flor eine T., Marie Sophie 
Wilhelmine Thereſe. — D. 31. dem Zuͤchnermſtr. 
Pompe eine T., Johanne Chriſtiane Gottliebe. — 
D. 7. Sept. dem e r. Koͤnig ein S., 
Adolph Guſtav Otto. — D. 24. dem Aöchner 
mſtr. Meuſel eine T., Johanne Chriſtiane. 


(Seidenberg.) D. 18. Sept. dem B. und 
Corduaner Mſtr. Kratzert ein S., Benjamin Au⸗ 


guſt. f 
[4 
Getraut. 


(Görlitz.) Tit. Herr Samuel Thimotheus 
Thorer, Doctor der Medizin und Chirurgie, aus⸗ 
uͤbender Arzt und Geburtshelfer allh., und Frau 
Anne Caroline Henriette Erneſtine verehelicht ge- 
weſ. Schmidt geb. Eichholz, getr. den 29. Sept. 
— Herr Joh. in Kunft =, Luft: 

resden, und Igfr. Marie 
Henriette Nanni geb. Heinhold, Hrn. Joh. Carl 
Heinholds, Hofgaͤrtner bei Sr. Königl. Hoheit 
Prinz Anton daſelbſt, ehel. einzige Tochter, getr. 


in Dresden. 


alt ohngef. 34 J. — 


Geſ., und 


(Lauban.) D. 25. Sept. Herr Joh. Sam. 
Schwan „Wittwer und verordneter Lehrer am hie⸗ 
ſigen Waiſenhauſe und der damit verbundenen Ele⸗ 
mentarſchule des erſten Bezirks, mit Igfr. Emilie 
Louiſe Dreßler allhier. — Meiſter Johann Carl 
Auguſt Otto, B. und Obermuͤller allh. „ mit Char⸗ 
lotte Roſine Lange hierſelbſt. — Conrad Gotthelf 
Rabe, penf. Koͤnigl. Saͤchf. Soldat u. Tuchmacher 
allhier, mit Johanne Chriſtiane Schmidt hierſelbſt. 


Geſtorben. i 


(Görlitz.) Mſtr. Chriſt. Traug. Rothe, B. 
und Tuchmacher allhier, und Frn. Frieder. Doro⸗ 
thee Geb, Eichler, Sohn, Ernſt Guſtav, verſt. den 
20. Sept., alt 2 M. 1 T. — Joh. Siegmund 
Glaͤſer, Tuchſcheerergeſ. allhier, und Frn. Anne 
Marie geb. Fuchs, Tochter, Chriſtiane Eleonore 
Caroline, verſt. den 23. Sept., alt 1 J. 2 M. 26 
T. — Hr. Joh. Georg Dohmke, B., Kunſt⸗, 
Luſt⸗ und Ziergaͤrtner allhier, verſt. den 23. Sept., 
— Mſtr. Carl Benj. Conrad, 
B. und Tuchmacher allhier, und Fru. Chriſt. Ca⸗ 
roline geb. Nuſaͤus, Zwillingsſohn, Ernſt Adolph, 
verſt. den 24. Sept., alt 1 J. 1 M. 27 T. — 
Georg Nerger, Tuchbereitergeſ. allh., und Fer. 
Joh. Chriſt. geb. Heinze, Sohn, Carl Friedrich 
Wilhelm, verſt. den 25. Sept., alt 8 J. 6 M. 3 
T. — ob. Friedrich Auguſt Dansk), Tuchm. 
ud Sen. Joh. Chriſt. geb. Leonhard nach 
der Geburt verſt. Sohn. 


(Lauban.) D. 28. Sept. Carl Gottlieb Pfuhl, 
B. und Freiw. allhter, 78 J. 2a M. 


(Schoͤnberg.) D. 1. Sept. Frau Marie 
Sophie verw. Lehmann geb. Pietſch, 93 J. 6 M. 
— D. 12. Anna Amalia Sophia Johanna, aͤlteſte 
Tochter des Herrn Diaconus Flor, 1 J. 5 M. wen. 
4 T. — D. 18. Johanne Chriſtiane Gottliebe, 
Tochter des Zuͤchnermſtr. Pompe, 18 T. — D. 
20. Johanne Gottliebe, Tochter des Baͤckermſtr. 
Schulze, 1 M. 


(Seidenberg.) O. 26. Sept. Frau Johanne 
Dorothee Müller, Ehefrau des B. und Schuhma⸗ 
chermſtr. Muͤller, 28 J. 6 M. 5 T. a 
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Hoͤch ſte Getreide ⸗Preiſe. 


— — ee 
In der Stadt Weizen. | Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
rtlr. for, [rtlr. for. rtlr. for, [ rtlr. ſar. 
Goͤrlitz, den 28. Sept. 1826. 1 274 1 5 114 — — 1 20 
3 den 30. Sept. 125 ER U! — | 277 
auban, den 27. Sept. 2 (— 1 5 — 25 1 5 
Sagan, den 30. Sept. 1142 1345 — 20 — 1 19 
Sor au, den 29. Sept.” t. — — 14 — — 20 — 19 
Spremberg, den 30. Sept. x ı 22411 — — 221 — 25 


ern 
Es iſt durch Unterzeichneten ein an der Mandau in der Zittauer 1 gelegenes Muͤhlen⸗ 
grundſtuͤck mit vier Mahlgaͤngen und Zubehör, welches zu allen Zeiten ſſer hat, zu verkau⸗ 
fen und das Nähere ſowohl bei demſelben, als auch bei dem Herrn Polizeiexpedient Brauer in 
Goͤrlitz zu erfragen. Schriftliche Anfragen werden portofrei erbeten. 
Zittau, den 21. Sept. 1826. 


Koͤnigl. Saͤchſ. Regierungs-Advokat und Notar Ludwig Aemil Brauer. 


1 8 Auctions Anzeige. a 
Kommenden 23ſten und 24ften Oetober c., Nachmittags von 1 Uhr an, fol in dem allhieſi⸗ 
gen Gerichtskretſcham die ſaͤmmtliche Verlaſſenſchaft des am 20. März d. J. verſtorbenen Büchſenma⸗ 
chers, Schloſſers und Schmiedebeſitzers Johann Gottfried Henkel, beſtehend in Uhren, Zinn, Kupfer, 
Metall, Meſſing, Blech, Eiſen, ſaͤmmtlichen Werkzeug von der Buͤchſenmacher⸗, Buͤchſenſchaͤfter⸗, 
Schloſſer- und Schmiedeprofeſſion, Kleidungsſtücken, allem Vorrath von verfertigter Schmiedearbeit 


und Meubles und Hausgeraͤthe an den Meiftbietenden gegen gleich baare Bezahlung in Koͤnigl. Preuß. 
Courant verauctionirt werden. 


Koͤnigshain bei Goͤrlitz, den 28. September 1826. f 
Gottfried Scholze, Ortsrichter. 


„FAT 2 — NEE 
Jemand, der Kenntniß beſitzt Nutzholz: als Eichen u. ſ. w. zu verkaufen, dabei thaͤtig und ehrlich 
iſt, kann ſogleich Befchäftigung een die dagegen zu erhaltenden Vortheile werden nach Prozenten 
des Erloͤſes beſtimmt. Das Nähere iſt in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama zu erfragen. 


—— (DA — 


Eine Viehwirthin kann unter annehmlichen Bedingungen ihr Unterfommen) finden; fie 
muß gute Atteſtate beſitzen, reinlich und ordnungsliebend ſeyn, und das Milchweſen zu verſorgen ver: 
ſtehen. Wo? ſagt die Expedition der oberlauſitziſchen Fama. 


— . — tʃ½ . — ä un Jean mm 
(Druckfehler.) In Nr. 39 d. Bl., Seite 313. Spalte 2. Zeile 5 von oben, leſe man Gefchäft 
ſtatt Gefchäfe. 5 0 le ſchaͤf 


